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| DIE GLOBALE LIEFERKETTE | SpecIAL

Montagmorgen, 7:00 Uhr, der Wecker klingelt. Ein Knopf-
druck und das ohrenbetäubende Klingeln hat ein Ende. 
Ich drehe mich genüsslich um, weitere fünf Minuten gönn’ 
ich mir noch. Doch es ist zu spät. Mein Kopf hat schon 
angefangen zu arbeiten. Was steht diese Woche auf dem 
To-do-Plan? Was muss ich unbedingt als erstes erledigen? 
„Redakti onsschluss!“, schießt es mir durch den Kopf. Ich muss 
meinen Arti kel schreiben. Das Thema: Verantwortung in der 
globalen Zulieferkett e. 
Die Nachrichten bombardieren uns fast täglich mit Schlag-
zeilen aus Niedriglohnländern: Kinderarbeit beim Rohstoff -
abbau im Kongo, Massensuizid bei Elektronikproduzenten in 
China, Brand in einer Texti lfabrik oder der jüngste Einsturz 
eines Fabrikgebäudes in Bangladesch. Die Unternehmen 
scheinen langfristi g mehr Werte zu ruinieren als zu schöpfen. 
Auf der anderen Seite strotzen die Nachhalti gkeitsberichte 
großer und mittelständischer Unternehmen nur so vor 
CSR-Akti vitäten in hrer Wertschöpfungskett e. 
Die Frage stellt sich mir unweigerlich: Kann CSR überhaupt 
in globalen Zulieferkett en umgesetzt und überprüft  werden? 
Jürg von Niederhäusern, Leiter Nachhalti gkeit & Standards 
bei der Schweizer Supermarkt-Genossenschaft  Migros sagt: 
„Wir haben 45.000 Produkte und 4.000 direkte Lieferanten. 
Man kann nicht alle kennen!“ Und selbst wenn: Herrschen 
in den Niedriglohnländern die nöti gen rechtlichen Rahmen-
bedingungen? Schließlich gilt doch das nati onale Recht vor 
Standards, Zerti fi zierungen oder Kodizes. 

„wohnst du noch oder lebst du schon?“
Nicht nur der Gedanke an meine anstehenden Aufgaben 
lässt mich noch ein bisschen weiterdösen. Mein neues Bett  
wirkt auf mich wie ein Magnet. Der herb-frische Duft  des 
Naturholzes betört meine Nase und das robuste Holzgestell 
stabilisiert in Kombinati on mit der harten Matratze meinen 
Rücken. Lange habe ich auf diese Anschaff ung hin-
gearbeitet. Die Investi ti on und das Warten haben 
sich letztendlich gelohnt: Die Rückenschmerzen 
sind wie durch ein Wunder verschwunden, ich 
kann wieder erholsam durchschlafen. 

Dabei ist mir die Entscheidung für ein massives Holzbett  und 
gegen ein günsti ges Bett  aus Pressholz nicht leicht gefallen. 
Es ist der Kostenfaktor, der einen immer wieder zögern lässt 
– so enorm sind die Preisunterschiede. Ein Grund mehr, sich 
ausreichend bei verschiedenen Anbietern zu informieren. 
Nun weiß ich, dass das Holz aus Europa kommt und das 
Bett  in Deutschland produziert wurde (siehe Infobox S. 56). 

„einfach glückliche Schuhe“
Die ersten Sonnenstrahlen holen mich zurück aus meinen 
Gedanken: Ich wollte doch aufstehen! Der Blick auf die Uhr 
verrät mir, dass ich noch Zeit habe. Ich möchte das schöne 
Wett er nutzen und schlüpfe in meine Joggingschuhe. Man 
kann die Woche nicht besser beginnen als mit Sport.
Im Park wimmelt es nur so von Joggern. Mir begegnen 
neonfarbige T-Shirts, atmungsakti ve Hosen und vieles mehr, 
was das Läuferherz begehrt: Schuhe, Taschen, Sti rnbänder, 
Handschuhe, Trinkfl aschenhalter. Wer viel Sport macht, 
braucht eine hochwerti ge Ausrüstung. Viele greifen dann 
zu Markenprodukten wie PUMA, Nike, Adidas – auch ich bin 
Gewohnheitskäuferin. 
Dabei macht gerade die Sportarti kelindustrie immer wie-
der durch Verstöße gegen die Menschenrechte auf sich 
aufmerksam: Kinderarbeit, Unterbezahlung, Überstunden 
und Unterbindung von Gewerkschaften sind nur einige 
Beispiele, die die Aufmerksamkeit der Öff entlichkeit auf die 
Branche ziehen und die Markenhersteller in Erklärungsnot 

wie ich anfi ng, den Tag 
wertzuschöpfen
Woher kommt mein Bett ? Woraus besteht meine Zahnpasta? Was passiert mit 
meiner alten Jeans? Oft  machen wir uns nur kurz Gedanken darüber, wie der 
 Geburtsprozess unserer Alltagsgegenstände abläuft . Ein Blick hinter die Kulissen.

Von Sandra Lukatsch
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Schlafen auf Brett ern, die die welt bedeuten

Das Bett  ist der Mitt elpunkt unseres Schlafzimmers. Wir verbrin-
gen ein Dritt el unseres Lebens darin. Zu den Herstellern, die ihre 
Möbel in Deutschland bzw. Europa produzieren und dafür zerti -
fi zierte Laubhölzer verwenden, gehören z.B. hülsta, team7, e15, 
allnatura oder Bett Konzept®. hülsta z.B. verzichtet vollständig auf 
Tropenhölzer. Der größte Vorteil qualitati v hochwerti ger Möbel: 
Sie halten länger als „Billigmöbel” – und sind damit oft mals auf 
lange Sicht günsti ger als das mutmaßliche „Schnäppchen”, das 
nach wenigen Jahren schon gegen ein neues ersetzt wird. Denn 
das Material besteht nicht aus Span, sondern aus Massivholz, was 
wesentlich robuster ist. Oberfl ächen sind nicht lackiert, sondern 
natürlich belassen, so dass man Schäden einfach bearbeiten kann 
und das Stück wieder wie neu aussieht. 

Orienti erung für einen nachhalti gen Möbelkauf ge-
ben das FSC- oder das PEFC-Siegel. Ratsam 

ist der Verzicht auf Tropenhölzer wie 
Teak oder Bangkirai, die schon auf-
grund der langen Lieferwege eine 
schlechte CO2-Bilanz aufweisen.
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bringen. Oft  argumenti eren sie damit, dass es sich bei den 
Fabriken „nur“ um Produzenten für lokale Sublieferanten in 
Südostasien und Lateinamerika – also keine direkten Liefe-
ranten – handele. 

Komposti erbar oder lokal
Obwohl den meisten Sportlern das egal zu sein scheint, hat 
sich auch in dieser Branche eine Menge geändert. Kennen 
Sie schon Schuhe, Taschen und Accessoires, die biologisch 
abbaubar sind und wiederverwertet werden können? 
Mit seiner InCycle-Produktpalett e versucht PUMA seinen 
ökologischen Fußabdruck zu verkleinern. Bis 2022 möchte 
der Sportarti kelhersteller die gesamte Produkti on auf das 
Kreislaufprinzip Cradle to Cradle (C2C) umstellen. 
Das Cradle to Cradle Products Innovati on Insti tute (www.c2c-
certi fi ed.org) zerti fi ziert alle Produkte der InCycle-Kollekti on. 
Das Insti tut hat ein strenges Zerti fi zierungsprogramm aufge-
legt, das Produkte nach fünf Nachhalti gkeitsfaktoren einstuft : 
1)  Verwendung von ökologisch unbedenklichen und gesund-

heitsfördernden Materialien; 
2)  Konzept für die Wiederverwendung von Material ein-

schließlich Recycling und Komposti erung; 
3)  erneuerbare Energie und Kohlenstoff management; 
4)  verantwortungsbewusste Wasserwirtschaft  und 
5)  soziale Fairness.

Die InCycle-Kollekti on von PUMA kann durch einen von 
zwei Prozessen in ihre Bestandteile zerlegt werden: den 
technischen Zyklus oder den biologischen Zyklus. Materia-
lien innerhalb des biologischen Zyklus können mit Hilfe von 
Mikroorganismen in biologische Nährstoff e aufgelöst werden 
und gelangen so biologisch abgebaut zurück ins Erdreich. 
Materialien innerhalb des technischen Zyklus – darunter 
Metalle, Texti lien und Kunststoff e – können zur Herstellung 
neuer Produkte verwendet werden.
„Wir arbeiten derzeit an Recycling-Technologien, mit denen 
wir hoff en, auf lange Sicht die Umweltauswirkungen unserer 
Rohstoff gewinnung signifi kant senken zu können“, so Stefan 
Seidel, Leiter des Programms PUMA.Safe Ecology. Dies sei 
besonders wichti g, da laut der ökologischen Gewinn- und 
Verlustrechnung von PUMA die Rohstoff erzeugung für den 
größten Anteil der Umweltauswirkungen verantwortlich ist.

„In Fernost zu produzieren lag nahe“
Damit wäre PUMA schon mal aus dem ökologischen Schnei-
der. Gemäß dem C2C-Zerti fi zierungsprogramm müssen aber 
auch soziale Faktoren berücksichti gt werden: Diese Anfor-
derungen erfüllt das Markenunternehmen durch das Social 
Compliance Programm für alle PUMA-Produkte. Und den-
noch bleiben soziale Missstände in dem komplexen Gebilde 
der Teilehersteller in Japan, Taiwan, Südkorea und den USA. 
Zum Glück gibt es mitt lerweile lokale Schuhhersteller. Lunge 
Manufaktur ist einer davon. Er setzt auf Qualität „Made in 
Germany“ – nicht nur Material und Arbeitskraft , sogar die 
Maschinen stammen größtenteils aus Deutschland. Doch 
Qualität hat ihren Preis – und nach meinen Begegnungen 
sind nicht viele dazu bereit, dafür mehr auszugeben. Dabei 
ist es gerade der hohe Preisdruck, der die Hersteller zwingt, 
arbeitsintensive Produkte im Ausland produzieren zu lassen, 
denke ich mir und rufe Tobias Német von der Unternehmens-
beratung ROI an.
Der Experte zum Thema Supply Chain zeigt mir an einem 
Beispiel, dass auch ohne Outsourcing der Preis für die 
Kunden im Rahmen bleiben kann: Die Firma Zara hat ihre 
Wertschöpfungskett en so opti miert, dass sie schnell produ-
zieren können. „In anderen Unternehmen wird ausgelagert 
– früher nach China, jetzt Vietnam und Bangladesch – und 
dann containerweise nach Europa verschiff t. Das braucht 
eine relati v lange Vorlaufzeit“, weiß Német. Zara hat das 
anders gemacht: Die Firma produziert eher lokal, größtenteils 
in Europa und hat dadurch zwar höhere Produkti onskosten, 
kann aber schneller auf Kundenbedürfnisse eingehen. Né-
met: „Wenn ich nur den Einkaufspreis betrachte, kann ich 
diesen Vorteil nicht realisieren. Daher brauche ich in der 
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Wertschöpfungskette eine Gesamtkostenkalkulation“. Wer 
nur das eine T-Shirt betrachtet, übersieht in der Kalkulation 
die Kosten für Lagerbestände und die Tatsache, dass alles, 
was nicht mehr in Mode ist, wahrscheinlich weggeworfen 
werden muss. Bei der nachhaltigen Optimierung in der 
Textillieferkette gehe es daher um die Frage, wie man seine 
Flexibilität erhöhen kann. Zara hat dafür z.B. die Durchlauf-
zeiten des Informationsflusses verkürzt: Jeder Filialleiter 
muss abends eine Bestandsmeldung abliefern und entspre-
chend nachbestellen. So wird das Unternehmen flexibler 
und schneller. „Immer mehr Unternehmen hinterfragen das 
Global Sourcing, also die weltweite Beschaffung, kritisch“, 
hat Német beobachtet. „Früher war die Fragestellung vor 
allem preisgetrieben – in Fernost zu produzieren lag ‚nahe‘. 
Wenn man aber die Flexibilität mitbewertet, kommt man zu 
anderen Ergebnissen“. So werde heute wieder viel Insourcing 
betrieben und Firmen suchten die lokale Nähe.

In meinem Duschgel ist kein palmöl
„So ein Druck, weil wir ständig was Neues und Preiswertes 
wollen“, höre ich mich gedankenversunken sagen, als ich 
wieder zu Hause ankomme. Während der Kaffee durch die 
Maschine läuft, stehe ich unter der warmen Brause und 
greife zu meinem Lieblings-Duschgel. Es ist cremig, ergiebig, 
duftet und hält mich den ganzen Tag frisch. Das wird sich 
auch das Dusch-Ass aus der bekannten Fernsehwerbung 
gedacht haben, bevor es von der Klippe ins frische Meer 
gesprungen ist. Aber mein Duschgel ist anders – es enthält 
kein Palmöl. 
Während andere auf Fleisch, Alkohol oder Zigaretten ver-
zichten, habe ich ein palmölfreies Jahr eingelegt. Warum? 
Weil für dessen Produktion vor allem in Indonesien und 
Malaysia Regenwald gerodet wird. Das kostbare Ökosystem 
muss Palmenplantagen weichen. So werden Treibhausgase 
freigesetzt und die Lebensräume von Orang-Utans und 
Tigern zerstört. Der Verzicht darauf ist gar nicht so einfach, 

denn das Öl ist in seinen verschiedensten Ausführungen 
eigentlich in jedem zweiten Supermarktprodukt enthalten, 
ohne richtig ausgewiesen zu werden (siehe Infobox S. 58).

Was Kosmetik betrifft, gibt es mittlerweile viele Alternativen: 
von Lipgloss über Anti-Aging-Pflege bis hin zum Wind- und 
Wetterbalsam. Lavera, Florena, Alverde und Co. bieten 
alles, damit auch Palmöl-Verschmäher sich weiter jung und 
attraktiv fühlen. 

Die lange Reise der Jeans

Jeanshosen sind die Weltenbummler unter den Kleidungsstücken. 
Bis sie in Kaufhausregalen liegen, haben sie meist eine lange Reise 
hinter sich. Denn die Baumwolle für den Jeansstoff wächst in war-
men Ländern, verarbeitet wird sie dort, wo die Arbeit am billigsten 
ist. Anschließend geht sie z.B. in Deutschland über den Tresen. 
So kann ihre Reise ausgesehen haben (Quelle: Ökoprojekt – Mobil-
spiel e.V.):
Kasachstan: Hier wächst die Baumwolle auf großen Plantagen. Sie 

wird von Hand oder mit Maschinen geerntet und anschließend 
in die Türkei versandt. 

Türkei: Die Baumwolle wird in Spinnereien zu Garn gesponnen. 
Taiwan: Webereien machen aus dem Baumwollgarn den Jeans-

stoff. 
polen: Hier wird die chemische Indigofarbe hergestellt, die der 

Jeans ihr typisches Blau verleiht. 
Tunesien: Das Garn aus der Türkei und der Jeansstoff aus Taiwan 

werden mit der Indigofarbe aus Polen eingefärbt. 
Bulgarien: Hier wird der fertige Jeansstoff veredelt, d. h. weich und 

knitterarm gemacht. 
china: Fabrikarbeiter nähen die Jeans zusammen, mit Knöpfen und 

Nieten aus Italien und Futterstoff aus der Schweiz. 
Frankreich: Mit Bimsstein aus Griechenland wird die Jeans gewa-

schen, wodurch sie den „Stone-washed-Effekt“ erhält. 
Deutschland: Das Firmen-Label wird in die Jeans eingenäht, die 

Hose landet im Verkauf.

57www.forum-csr.net

MIT NATUR UND 
NACHHALTIGKEIT 

BEGEISTERN!

Hof voller Ideen

Innovative
Werbemoglichkeiten..

Herzapfelhof Lühs
Osterjork 102

21635 Jork/Altes Land
Tel.: 04162 254820-0
www.herzapfelhof.de

PRÄMIERT

w
w

u

w. rlaubsregion-altesland.d
e

TO
UR

ISM
USPREISTRÄGER 2011Altes Land
am Elbstrom
Natürl ich  vor  Hamburg

w
w

w
.v

is
i-o

n.
de

Forum nachhaltig wirtschaften 210x95.indd   1 13.02.13   19:08



SpecIAL | DIE GLOBALE LIEFERKETTE |

Jeanshosen – die weltenbummler
Vor meinem Schrank stelle ich mir die täglich wiederkehrende 
Frage: Was ziehe ich an? Da bei mir jeder Tag „casual Friday“ 
ist, greife ich zu meiner Lieblingsjeans. Sie ist zehn Jahre alt 
und durch die tägliche Nutzung arg mitgenommen – aber 
es gilt: je kaputt er desto bequemer. Die gute alte Jeans ist 
dadurch ja schon per se nachhalti g, denke ich, während ich 
im Liegen versuche, den hartnäckigen Stoff  über meine Hüft e 
zu ziehen. Auch diverse Verrenkungen helfen nicht. Ich muss 
es mir eingestehen: Meine Jeans ist kleiner geworden. Die 
Geschichte, die sie über all die Jahre mitschrieb, hat heute 
ein Ende. 

Oder nicht? Gestern lief etwas im Fernsehen über Jeansstoff  
und Autos. Ich fahre meinen Laptop hoch und schaue nach. 
Wo fi ng die Reise meines Goldgräberstoff s an (siehe Infobox 
S. 57), wohin soll sie gehen – etwa wirklich in eine Autotür? 

Und tatsächlich: „Die Hosen dienen als Baumwollliefe-
rant“, erklärt Ford-Sprecher Isfried Hennen. So fi nden sich 
weiterverarbeitete Jeansreste in Türverkleidungen und 
Innenraumbezügen wieder. Auch Flaschen aus PET werden 
eingeschmolzen und mit anderen Stoff en kombiniert, um 
dann als Armaturenbrett er oder für Dämmungen ein neues 
Leben zu beginnen. 
Volkswagen setzt in den Dämmmatt en Reste aus der Texti l-
industrie ein – in der Unterbodenverkleidung stecken z.B. 
Verschnitt e aus der Windelprodukti on.
Die Altf ahrzeug-Verordnung schreibt vor, dass die Hersteller 
neuer Autos Recyclingmaterial verwenden müssen – einen 
festgelegten Wert gibt es dafür aber nicht. Immerhin müssen 
die Materialien in Neuwagen selbst eine Recycling-Quote 
erfüllen: 85 Prozent des „durchschnitt lichen Fahrzeugleer-
gewichts aller pro Jahr überlassenen Altf ahrzeuge“ sollen 
wieder verwertbar sein. Ab 2015 sind es 95 Prozent. 

Das Frühstückchen
Halb 10 in Deutschland – der Magen knurrt. Nach den 
schweißtreibenden Ankleide-Turbulenzen habe ich mir 
ein richti g gutes Frühstück verdient. Trotzig habe ich eine 
übergroße Hose angezogen. So ein tränenreicher Abschied 
darf nur einmal am Tag passieren. Außerdem braucht mein 
Bauch etwas mehr Freiraum: Der Frühstücksti sch gleicht ei-
nem palm ölfreien Buff et: Brotaufstriche und Streichcremes, 
Vollkorn- und Knäckebrote, Müslis, Salami und Schinkenwurst 

palmöl-Schnellcheck
palmölhalti ge Inhaltsstoff e einfach und schnell erkennen

Die sicherste Variante, Palmöl zu vermeiden, heißt: Frische Lebens-
mitt el kaufen, selbst kochen und backen und auf alte Hausmitt el 
(z.B. Essigreiniger für die Toilett e) setzen. Und: Eti kett  studieren. 
An diesen Inhaltsstoff en erkennt man, ob Palmöl verwendet wurde.
• Cetyl, Cetearyl: Wird bei Naturkosmeti k durch Hydrierung der 

Palmiti nsäure gewonnen. Diese kann aus Palmöl stammen.
• Lauryl, Lauroyl: Enthält ein Derivat der Laurinsäure. Diese kann 

aus Palmöl stammen.
• Laurate: Enthält Laurinsäure. Diese kann aus Palmöl stammen.
• Palm, Palmate, Palmitate: Palmöl ist sicher enthalten.
• Pflanzenöl, Pflanzenfett, Pflanzliches Fett, Pflanzlichs Öl: 

Meistens Öl minderwertiger Qualität. Kann auch eine Öl-
mischung sein. Herkunft unklar. Oft versteckt sich dahinter 
Palmöl, das eines der meistverwendeten und billigsten Öle 
ist.

• Stearyl, Stearate: Enthält (tw. veresterte) Stearinsäure. Diese 
kann aus Palmöl stammen.

Weitere Informati onen: 
www.umweltblick.de

Palmöl boomt...

… und das weltweit. Mit 54 Millionen Tonnen (2011) ist es das am 
meisten produzierte Pfl anzenöl. Die Industrie liebt diesen Rohstoff , 
weil er so günsti g und leicht zu verarbeiten ist. Die Hälft e unserer 
Supermarktprodukte enthält Palmöl. Doch für die riesigen Mo-
nokulturen der Ölpalmen wird Regenwald gerodet – zu über 90 
Prozent in Indonesien und Malaysia. Mit den Baumriesen sterben 
seltene Tiere wie die Orang-Utans, Tiger und Nashörner. Sollte ihr 
Lebensraum weiter so beschnitt en werden, könnten sie sogar bald 
vollkommen aussterben. Doch auch Menschen werden vertrieben: 
Die Organisati on Rett et den Regenwald schätzt die Zahl der Land-
konfl ikte durch Palmölplantagen auf weltweit 5.000.
Viele Urwälder in Indonesien, dem Exportmeister, sind sogenannte 
Torfmoorwälder. Hier ist besonders viel CO2 gespeichert, das beim 
Roden freigesetzt wird. Pro Hektar Torfregenwald sind das 3.453 
Tonnen CO2, das massiv zum globalen Treibhauseff ekt beiträgt.

Weitere Informati onen:
www.regenwald.org
www.faszinati on-regenwald.de
www.robinwood.de
www.bos-deutschland.de
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(www.umweltblick.de). Dazu gibt es einen „nachhalti gen“ 
Kaff ee. So steht es zumindest auf der Packung. Aber was 
bedeutet das eigentlich? Allein der Begriff  „Nachhalti gkeit“ 
hört sich in meinen Ohren mitt lerweile nach kaltem Kaff ee 
an. Auch in der Labelfl ut kann einem schon mal der Appeti t 
vergehen. Also schaue ich mir die Verpackung genauer an 
und befrage meinen Laptop über ihre Aussagekraft  (siehe 
Infobox S. 60). 

Die Transparenz durchblicken
Kann also die Pfl icht zur Transparenz und Off enlegung aller 
Wertschöpfungsprozesse – ähnlich wie das Zerti fi zierungs-
system beim Kaff ee – soziale und ökologische Verbesserun-
gen herbeiführen? Wenn der Verbraucher den Dschungel 
der Prozesse durchblickt und die Zusammensetzung des 
Produkts bis hin zum Rohstoff  rückverfolgen kann, müssten 
die Hersteller doch gezwungen sein, Umwelt- und Sozial-
standards einzuhalten.
Auf dem Weg zum Büro rufe ich Sven Marlinghaus an. Er 
ist Leiter Strategic Sourcing & Procurement von KPMG 
Deutschland – er wird mir sicher sagen können, ob und wie 
ein multi nati onales Unternehmen vollständige Transparenz 
leisten kann. „In der Theorie bedeutet Transparenz in ers-
ter Linie, dass zentrale Faktoren defi niert und anhand von 
Schlüsselindikatoren bei den Lieferanten regelmäßig gemes-
sen werden“, sagt er. Dabei könne es beispielsweise um die 
fi nanzielle Stabilität der Lieferanten gehen, die Abläufe in der 
Produkti on, Qualitätsmanagement, verwendete Rohstoff e 
oder eben die Einhaltung nati onaler, internati onaler oder 
unternehmensspezifischer Vorschriften im Umgang mit 
Arbeitnehmern und Umwelt. 
Das ist reine Theorie, denke ich. In der Praxis müsste es dazu 
doch ein festes Kontrollsystem geben! „Ja, externe Experti se 
zu nutzen ist gerade mit Blick auf globale Wertschöpfungs-
kett en weit verbreitet und angesichts der Komplexität fast 
unumgänglich“, bestäti gt mir Marlinghaus. Denn: „Auch 
große Unternehmen verfügen in den seltensten Fällen über 
Erfahrungen, Methoden und Best Practi ces, die notwendig 
sind, um ein integriertes Supply Chain Monitoring System 
aufzubauen.“ Es ist also noch ein langer Weg zur komplett  
„fairen“ Zulieferkett e. Doch der Beschaff ungsexperte mun-
tert mich auf: „Wir beobachten, dass das Thema zunehmend 
an Relevanz gewinnt und sehen sowohl bei Konzernen als 
auch im Mitt elstand Bemühungen, integrierte Governan-
ce-Modelle für die Supply Chain zu entwickeln.“ 

Zwischen wunsch und Verpfl ichtung
Guten Morgen, liebes Büro! Schnell schalte ich 
routi nemäßig alles ein, was ich zum Arbeiten 
brauche: Computer, Tablet, Handy, Dikti ergerät. 
Laut einer Studie der Wirtschaft sprüfungsge-
sellschaft  PwC werden in den kommenden 
fünf Jahren in Deutschland annähernd 20 
Millionen Tablets verkauft . Im Jahr 2016 
zählen zwischen 10 und 15 Prozent 

der Konsumenten zu akti ven Nutzern fl acher Computer mit 
berührungsempfi ndlichem Bildschirm, im Jahr 2011 waren 
es erst zwischen drei und vier Prozent. Mit dem Konzept der 
Green IT bemühen sich Hersteller darum, bei Entwurf und 
Herstellung von Informati ons- und Kommunikati onstechnolo-
gien auf knappe oder schädliche Rohstoff e wie z.B. Cadmium 
und Blei zu verzichten. Innerhalb der Nutzungsphase ist der 
Energieverbrauch opti miert und auf das Nöti gste reduziert. 
Am Ende sollen sich die Bestandteile der Geräte weitgehend 
wiederverwerten lassen (Mehr dazu in forum Nachhalti g 
Wirtschaft en, Ausgabe 3/2012, Special Green IT).

Doch wie in den anderen Branchen kennen die riesigen 
Herstellerfirmen ihre globalen Zulieferer kaum und der 
Endkunde deckt sich mit immer mehr billig produzierter 
Hardware ein – öff entlichen Massensuiziden, wie im Jahr 
2010 in China, zum Trotz. 

„Der Kunde ist der Freund! er sorgt für Veränderung“
Prof. Michael Braungart, Leiter des Umweltf orschungsinsti -
tuts EPEA und Entwickler des C2C-Konzeptes ist überzeugt, 
dass der Kunde ganz entscheidend für die Veränderung 
eines Unternehmens ist. Auch das Prinzip des Leihens sei 
als Dienstleistungskonzept für Hersteller und Kunden von 
Vorteil, beschrieb Braungart u.a. im B.A.U.M.-Jahrbuch 2011 
zu Ressourcenmanagement. 
Aber nicht nur der einzelne Kunde – auch schreckliche 
Ereignisse bringen Fortschritt . Nachdem im Jahr 2012 300 
Mitarbeiter auf einem Fabrikdach im zentralchinesischen 
Wuhan mit kollekti ven Selbstmord drohten, um ein höheres 
Gehalt zu erzwingen (forum Nachhalti g Wirtschaft en 3/2012 
berichtete) trat auch Apple der Fair Labor Associati on bei und 
unterzog sich damit externen Kontrollen. Auch nach dem 
Einsturz der Texti lfabrik in Bangladesh unterschreiben immer 
mehr Unternehmen das Abkommen für Gebäudesicherheit 
und Brandschutz, dass sie jahrelang abgelehnt haben, weil sie 
sich auf ihre eigenen Audits und Zerti fi zierungsmaßnahmen 
berufen haben. Traurig nur, wie viele Menschen ihr Leben 
lassen müssen, damit die Firmen einsehen, dass sich endlich 
etwas ändern muss. 
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Zerifi zierter Kaff ee: wichti ge Siegel

Die Rainforest Alliance Zerti fi zierung und ihre Partnerorganisati onen im SAN (Sustainable Agriculture Network 
– Netzwerk für nachhalti ge Landwirtschaft ) überprüft , dass Kaff eefarmen nachhalti ge Anbaumethoden verfol-
gen. Die dafür von den Farmen zu erfüllenden Kriterien beinhalten Umweltschutz, soziale Gerechti gkeit und 
wirtschaft liche Aspekte. Um das Zerti fi kat zu erhalten, müssen die Farmer alle „kriti schen Kriterien“ und min-
destens 80 Prozent der insgesamt 99 Kriterien erfüllen. Rainforest Alliance steht immer wieder als „Fair Trade 
light“ in der Kriti k. Die Organisati on garanti ert den Bauern weder Mindestabnahmepreise noch Mindestlöhne. 
Zudem gibt es das Rainforest-Siegel schon für Produkte, wenn 30 Prozent der Inhaltsstoff e von zerti fi zierten 
Betrieben stammen. www.rainforest-alliance.org

Das FAIRTRADE-Gütesiegel ist das weltweit bekannteste Produktsiegel für fairen Handel und auf mehreren 
Tausend Produkten in etwa 70 Ländern abgebildet. Die Zerti fi zierung soll sicherstellen, dass das Produkt fest-
gelegten sozialen, ökonomischen und ökologischen Standards entspricht, deren Einhaltung unabhängig kon-
trolliert wird. Ein Kriti kpunkt am fairen Handel ist die oft  fehlende Transparenz der Preiszusammensetzung. 
Für den Verbraucher ist nicht genau nachzuvollziehen, wer in der Wertschöpfungskett e welchen Anteil an den 
Mehrpreisen erhält. Dabei ist die Preisdiff erenz im Vergleich zu konventi onell gehandelten Produkten meist 
deutlich höher als der Mehrbetrag, den die Produzenten erhalten. www.fairtrade-deutschland.de

Das deutsche staatliche Bio-Siegel ist ein Güte- und Prüfsiegel, mit welchem Erzeugnisse aus ökologischem 
Landbau gekennzeichnet werden. Es garanti ert, dass 95 Prozent des Kaff ees Bio ist und Farmen nach der EG-
Öko-Verordnung bewirtschaft et werden. So sind unter anderem syntheti sche Spritzmitt el tabu. Bioanbauver-
bände wie Naturland oder Bioland haben eigene Siegel und noch strengere Biorichtlinien. www.bio-siegel.de

UTZ Certi fi ed ist ein Programm und Gütesiegel für nachhalti gen Anbau von Agrarprodukten. Es unterhält nach 
eigenen Angaben das größte Labelprogramm für Kaff ee weltweit und zerti fi ziert zudem Tee, Rooibos und Ka-
kao. Voraussetzung für die Zerti fi zierung ist die Einhaltung eines Verhaltenskodex durch die Farmer, der soziale 
Kriterien festlegt und Anforderungen an die Umweltverträglichkeit und effi  ziente Bewirtschaft ung stellt. UTZ 
Certi fi ed konzentriert sich besonders auf das Management landwirtschaft licher Betriebe, insbesondere auch 
von Kleinbauern. Im Gegensatz zum Fair Trade-Siegel setzt UTZ Certi fi ed keine Mindestverkaufspreise fest, son-
dern überlässt die Preisbildung dem Markt. www.utzcerti fi ed.org

Das Siegel für Fairen Handel
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Mehr Zeit für Ihr Kerngeschäft

2

ALBA Group-Recycling 
spart über 7,7 Mio. Tonnen 
Treibhausgase pro Jahr*
*Quelle: Fraunhofer UMSICHT

Recycling für den 
Klimaschutz.

Verantwortung für zukünftige Generationen

Interseroh leistet nachweislich einen wichtigen Beitrag 
zum Klimaschutz. Das belegt die aktuelle umfangreiche 
Studie des renommierten Fraunhofer Instituts UMSICHT. 
Demzufolge konnten wir in der ALBA Group gemeinsam 
mit unseren Kunden mehr als 7,7 Mio. Tonnen Treibhaus-
gase einsparen. Dies entspricht der jährlichen Emission 
einer Stadt mit etwa 700.000 Einwohnern, also etwa der 
Größe von Frankfurt am Main. 

Tragen auch Sie mit uns Verantwortung 
für zukünftige Generationen.
Weitere Informationen erhalten Sie 
unter www.interseroh.com
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Umso mehr erfreuen mich positive Beispiele: die vielen 
Unternehmen, die bereits Lösungen erarbeiten und die Wis-
senschaft, die nach weiteren Ansätzen forscht. Meine heutige 
Reise hat mich schon um einige Erkenntnisse bereichert. Die 
wichtigste: Mein Kaufverhalten und meine Kommunikation 
darüber beeinflussen das Verhalten der Unternehmen. 
Schon bevor eine Katastrophe passiert. „Na endlich!“, denke 
ich deshalb, als meine Gerätschaften hochgefahren sind. Es 
wird Zeit, dass ich meinen Artikel in die Tasten haue. Und 
so beginne ich zu schreiben: „Montagmorgen, 7:00 Uhr, der 
Wecker klingelt.“ Das ohrenbetäubende Weckerklingeln hört 
auf, die Frage nach der Herkunft unserer Produkte aber nicht.

Kennen Sie die Herstellungsgeschichte der produkte in Ihrer 
Branche? Die Geschichte welches produkts interessiert Sie? 
Teilen Sie mit anderen forum-Lesern und der Redaktion Ihr 
wissen und Ihre Fragen. redaktion@forum-csr.net und auf 
www.facebook.com/ForumNachhaltigwirtschaften.

Die Europäische Union finanziert das Projekt „MakeITfair“. Es hat 
zum Ziel, das Bewusstsein junger Menschen im Umgang mit Han-
dys, Notebooks und Co. zu schärfen. Denn bei der Rohstoffgewin-
nung, bei der Herstellung der Bauteile und bei der Entsorgung der 
Altgeräte treten regelmäßig massive Arbeitsrechtsverletzungen, 
Umweltschäden und Gesundheitsgefährdungen auf, wie German-
watch schreibt. Zum Glück gibt es Alternativen zur herkömmlichen 
Geräten. In Zusammenarbeit mit der gemeinnützigen Waag Society 
haben holländische Designer „Fairphone“ entwickelt (siehe auch S. 
64-66). Das Android-basierte Smartphone bezieht Zinn und Tantal 
aus kongolesischen Minen, die als konfliktfrei zertifiziert sind. Au-
ßerdem sollen unabhängige Gutachter die Arbeitsbe dingungen bei 
ihrem chinesischen Auftragsfertiger überprüfen.

www.makeitfair.org
www.fairphone.com
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Soziale Mindeststandards durchzusetzen, sind entscheidend 
für globale unternehmerische Verantwortung. Orientierung 
dafür geben die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte 
der Vereinten Nationen (UN), die Kernarbeitsnormen der 
International Labour Organization (ILO) und weitere UN 
Konventionen. Hier können Sie sich informieren.

Menschenrechte: eine Anleitung
Eine umfassende Anleitung, wie Unternehmen mit Men-
schenrechtsfragen umgehen sollten, findet sich im „Guide 
for Integrating Human Rights into Business Management“. 
Herausgeber sind die Business Leader’s Initiative for Human 
Rights (BLIHR), der Global Compact und das Hochkommissa-
riat für Menschenrechte. 
www.integrating-humanrights.org

Kinderarbeit: was kann ich tun?
Der EarthLink-Leitfaden informiert Unternehmen, wie sie mit 
Kinderarbeit in ihrer Lieferkette umgehen können. Hier sind 
derzeit 371 Firmen und Marken gelistet. Ein Ampelsystem 
bewertet, wie stark sie sich engagieren. 
www.aktiv-gegen-kinderarbeit.de

Korruption: Akzeptieren oder aktiv angehen?
Transparency International Deutschland schätzt den 
wirtschaftlichen Schaden, der durch Korruption entsteht, 

auf ein bis vier Prozent der weltweiten jährlichen Brut-
towirtschaftsleistung. Die Transparency-Checklisten für 
„Self-Audits“ zur Korruptionsprävention in Kommunen und 
Unternehmen können Sie bei forum-online downloaden 
unter bit.ly/11dbZrd.

Beschaffung: wir werden immer besser!
Der Kompass Nachhaltigkeit gibt einen Überblick über re-
levante Themen der nachhaltigen Beschaffung, z.B.: Wie 
bewerte ich meine Zulieferer? Welche Auditform ist für mich 
die richtige? Die Seite stellt die wichtigsten Prozessphasen 
und Instrumente vor und unterstützt beim Kontinuierlichen 
Verbesserungsprozess (KVP). 
www.kompass-nachhaltigkeit.de

Verhaltenskodex: Regeln für Mitarbeiter und Lieferanten
Ein Verhaltenskodex für Lieferanten und ihre Mitarbeiter 
lässt sich direkt in die Lieferverträge integrieren oder als 
separates Dokument vom Zulieferer unterschreiben. Er sollte 
allen Managementebenen und Mitarbeitern zugänglich sein 
und in allen Sprachen verständlich kommuniziert werden. 
Zu Kontrolle können schriftliche Selbstbeurteilungen der 
Lieferanten oder auch Audits dienen. 

Über den fairen Umgang mit Lieferanten informiert der 
Praxis-Ratgeber www.fairantwortlich-handeln.de

wie steht es um Ihre Lieferkette?

Quelle: FAIRantwortlich Handeln. Praxisratgeber zu gesellschaftlichen Verantwortung mittelständiger Unternehmen, EarthLink e.V. Stand 2012

Zehn Fragen an Ihre Supply chain

Handlungsbereich Frage

1 Lieferanten-Code of Conduct Bestehen Verhaltensstandards (Code of Conducts) bzw. Leitlinien für den Umgang mit Ihren Lieferan-
ten /Geschäftspartnern?

2 Zufriedenheit der Lieferanten Werden in regelmäßigen Abständen Umfragen zur Zufriedenheit von Lieferanten durchgeführt?

3 Auswahlverfahren Lieferanten Werden bei der Auswahl neuer Lieferanten und Dienstleister auch ökologische und soziale Kriterien 
in Betracht gezogen?

4 Transparenz im Auswahlverfahren Achtet das Unternehmen bewusst auf Transparenz hinsichtlich der Auswahl seiner Lieferanten  
(z. B. Nennung der Auswahlkriterien, Nennung der sozialen und umweltbezogenen Anforderungen)? 
Werden die Namen der Lieferanten veröffentlicht?

5 Lieferantenvereinbarungen Werden ökologische und soziale Anforderungen in Verträgen bzw. Vereinbarungen mit Lieferanten 
explizit schriftlich festgehalten? Etwa eine Verpflichtung zur Einhaltung der ILO Kernarbeitsnormen.

6 Faire Preise für Lieferanten Zahlt das Unternehmen an seine Lieferanten faire Preise, die ihre Qualitätsarbeit honorieren und 
langfristigen, wirtschaftlichen Erfolg ermöglichen?

7 Kontinuierliche Verbesserung Gibt es gemeinsame Initiativen zur kontinuierlichen Verbesserung der Sozial- und Umweltleistung in 
der Wertschöpfungskette?

8 Überprüfung und Auditierung Findet eine regelmäßige (etwa einmal im Jahr) unabhängige Überprüfung der Einhaltung sozialer, 
ökologischer und ethischer Mindeststandards bei Ihren Lieferanten statt?

9 Sanktionsmöglichkeiten Haben Sie bei Nichteinhaltung von ökologischen und/oder sozialen Vorgaben in Ihren Lieferanten-
vereinbarungen Sanktionsmöglichkeiten vereinbart?

10 Langfristige Lieferbeziehungen Geht das Unternehmen langfristige (mind. drei Jahre) Lieferbeziehungen ein?

62 forum Nachhaltig Wirtschaften

Das YLS Programm wird 
unterstützt und empfohlen 
von:

Dr. Günther Bachmann,
Generalsekretär des Rates 
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Ein Qualifizierungsprogramm für

den Führungsnachwuchs,

der in Ihrem Unternehmen

etwas bewegen möchte.

„YLS bildet QuerdenkerInnen heraus, die über 

den Tellerrand schauen und wertvolle 

Kompetenzen für Dialog und Veränderungsma-

nagement erwerben. Der Austausch in einem 

interdisziplinären Umfeld ist für zukünftige 

Führungsherausforderungen essentiell.“

YLS Beiratsmitglied Jürgen Schmidt, Gründer und Vorsitzender des Aufsichtsrates 
der memo AG, Träger des Deutschen Umweltpreises der Deutschen Bundesstif-
tung Umwelt (DBU) als „Trendsetter der Nachhaltigkeit“ (2011)

Die Welt 
verändert sich.
Führung auch.
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YLS 2013
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www.collectiveleadership.com
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